„ 114, Sgr. 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sar 


Nr. 562. Mittag Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 30. Nov. Aus Flensburg wird gemeldet, daß zwei 
in Nordſchleswig rekrutirte Bataillone daſelbſt mit dem Geſang „Schles⸗ 
wig⸗Holſtein“ eingerückt ſind. 


Preußen. 

Berlin, 30. Novbr. [ Amtliches. ]. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem königlich niederländiſchen Reſidenten 
O. van Polanen⸗Petel auf Java den königlichen Kronenorden 
zweiter Klaſſe, dem Lieutenant a. D. und Bürgermeiſter Graub⸗ 
mann zu Tuchel im Kreiſe Konitz, dem Steuer⸗Einnehmer Koeppen 
zu Forſt im Kreiſe Sorau, dem Kreis-Wundarzt Flierdt zu Kempen 
im Regierungsbezirk Düſſeldorf und dem Wundarzt Niederheitmann 
zu Kettwig im Kreiſe Eſſen den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo 
wie dem Schullehrer und Cantor Bergan zu Förſtgen im Kreiſe Ro⸗ 
thenburg das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Militär⸗Ober⸗ 
Prediger Herrmann Wilhelm Korten zum Conſiſtorialrath und Mit⸗ 
glied des Conſiſtoriums der Rheinprovinz zu ernennen; die Wahl des 
Oberlehrers am Pädagogium des Kloſters Unſerer lieben Frauen in 
Magdeburg, Profeſſors Dr. Haacke, zum Director des Gymnaſiums 
in Torgau zu beſtätigen; dem praktiſchen Arzt Dr. Stroheim zu 
Gleiwitz den Charakter als Sanitätsrath, fo wie dem Ober⸗Amtmann 
Diener in Przydworz den Charakter als Amtsrath und dem Photo⸗ 
graphen Numa Blanc zu Paris das Prädikat eines königlichen Hof: 

Photographen zu verleihen. 

Der bisherige Privat⸗Docent Dr. E. Hübner hierſelbſt iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der biefigen königlichen 
Univerſität ernannt worden. — Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Fiſcher in Spenge 
iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Halle in Weſtfalen ernannt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: den Kammerdienern 
Grueder und Rother, ſowie dem Garderobier Ebert vom Hofitaat des 
hochſeligen Prinzen Friedrich von Preußen königlicher Hoheit, die Erlaubniß 
ie Anlegung der von des Herzogs von Sachſen⸗Altenburg Hoheit ihnen ver⸗ 
iehenen, dem herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausorden affiliirten ſilbernen 
Verdienſt⸗Medaille zu ertheilen. 

[Se. Maj. der König] wohnten geſtern der Einweihungsfeier 
der neu ausgebauten Dorotheenſtädtiſchen Kirche bei und nahmen vor 
und nach dem Gottesdienſte die Vorträge des Miniſterpräſidenten, des 
Kriegs⸗Miniſters und des Miniſters des königlichen Hauſes entgegen. 
Heute empfingen Se. Majeſtät die militäriſchen Meldungen im Beiſein 
des Commandanten und dann, behufs des Vortrags, das Civil⸗Cabinet. 

(St.⸗Anz.) 

[J. Maj. die Königin] wird, dem Vernehmen nach, übermor⸗ 
gen von Weimar hier erwartet. 

[Das Staatsminiſteriuml trat geſtern Abend von 8—11 Uhr 
zu einer Sitzung zuſammen. 

K. C. Berlin, 30. Nov. [Die Wahl des Herrn v. d. Heydt! 
Die IV. Abtheilung des Hauſes der Abgg. „hat heute die Vorprüfung der 
Wahl“ des Abg. v. d. Heydt beendet. Mit 19 gegen 11 Stimmen iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, die Ungiltigkeitserklärung zu . Es handelt ſich 

dabei namentlich um ein vor der Wahl in dem Kreisblatt des betreffenden 
Wahlbezirks erſchienenes Inſerat, wonach Hr. v. d. Heydt für den Fall ſeiner 
Wahl zu Gunſten des Bezirks auf die Diäten verzichten würde. Die Abthei⸗ 
lung führt dies Inſerat nicht auf Herrn v. d. Heydt perſönlich zurück, 
ſieht darin nur ein Parteimandver, iſt aber der Anſicht, daß bei dem jetzt 
erade von oben her behaupteten amtlichen Charakter der Kreisblätter in einer 
olchen anonymen Verheißung eine durchaus unerlaubte und gleich beim 
ae Verſuch zurückzuweiſende Wahlbeeinfluſſung vorliege. Die Frage iſt 
ſehr eingehend in der 5 beſprochen, und es ſteht der Majorität, wie 
oben erwähnt, eine nicht unerhebliche Minorität ent a Zu einer Bean: 
ſtandung der Wahl wird es, wie es ſcheint, eben 13 kommen. a 
[Die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit.] Das allgemeine 
nterefje iſt in den Abgeordnetenkreiſen begreiflicherweiſe fortwährend der 
chleswig⸗holſteiniſchen Sache zugewandt. Wie die perſchiedenen Anſichten 
m Hauſe der Abgeordneten ich gruppiren, iſt aus den drei vorliegenden 
Anträgen — dem der Commiſſion, welchem die große Majorität ſicher iſt, 
dem der conſervativen Fraction und dem der Abg. Waldeck und Genoſſen — 
im Voraus erſichtlich, nur daß über die Abſicht der katholiſchen Fraction des 
Centrums noch nichts Beſtimmtes verlautet. Die Polen werden ſich wahr⸗ 
cheinlich der Abſtimmung enthalten. — Ueber die Entſchließung des Mini⸗ 
teriums iſt etwas Beſtimmtes noch nicht bekannt. Die Gerüchte darüber 
auten im höchſten Grade bedenklich; es heißt, man ſei in unſern regieren⸗ 
den Kreiſen geneigt, mit Oeſterreich zuſammen auf einen Proteſt ge⸗ 
en die neue Verfaſſung von Dänemark Schleswig, d. h. h di die 
ncorporation Schleswigs ſich zu beſchränken und man ſehe ſelbſt dieſen 
Schatten einer Action nicht für ſehr dringlich an, da die Verfaſſung ja . 
mit nächſtem Januar in Kraft treten ſolle. Einer wirklich nationalen Auf⸗ 
faſſung dieſer ganzen Sache ſtehen die regierenden Kreiſe offenbar ſehr fern, 
und es muß leider nach allen vorliegenden Nachrichten für nur zu wahr⸗ 
ſcheinlich gelten, daß das Miniſterium der nationalen Bewegung, die jetzt 
wieder durch ganz Deutſchland 12 auf das Beſtimmteſte entgegentreten 
wird. An entihelbenber Stelle iſt freilich glücklicherweiſe eine der Auguſten⸗ 
burgiſchen Erbfolge günſtige Tendenz hervorgetreten, aber es muß dahin⸗ 
geſtellt bleiben, ob dieſelbe ſich gegen die Verſuche behaupten wird, die 
nationale Bewegung als eine revolutionäre darzuſtellen, welche lediglich der 
Demokrate zugute kommen werde. Als ganz ſicher iſt anzunehmen, daß die 
Gefahr, das jetzige Syſtem werde aus der ſchleswig⸗holſtemiſchen Sache in 
einem ſcheinbar nationalen Sinne politiſches Kapital für ſich ſelbſt zu 
machen verſuchen, durchaus nicht vorhanden iſt. 355 

[In Bezug auf die Wahlunterſuch ungs⸗Commiſſion! 
ſchreibt die „Kreuz.“: 
ihren Beamten auf das Beſtimmteſte verbieten wird, dieſen Herren 
Unterſuchungs⸗Commiſſarien irgend eine ſchriftliche oder mündliche Aus— 

kunft zu geben. Sollte ein Beamter es aber dennoch thun, ſo hätte 
er die Amtsverſchwiegenheit gebrochen (Da hört denn doch Alles auf!) 
und würde die Folgen ſeines Mißverhaltens ſich ſelbſt zuzuſchreiben 
haben. Das Miniſterium — denken wir — wird in der Lage ſein, 
es zu verhindern, daß dieſe Commiſſion in Function trete und etwa 
eine Aufregung durchs Land trage, deren Folgen unberechenbar wären.“ 
(um ſo ſchlimmer, wenn der Commiſſion Hinderniſſe in den Weg ge⸗ 
legt werden würden; der Argwohn und daß Mißtrauen hätte dadurch 


nur neue Nahrung. D. Red.) 


[Folgende höͤchſt wichtige Nachricht! bringt die „Norddeutſche 
Allg. Ztg.“: Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundestages ſind mit der 
Berichterſtattung über die verſchiedenen Anträge in der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
ge Angelegenheit beſchäftigt. (Nun, wenn fie nur beſchäftigt 

nd!! 


[Erhaltung des Zollvereins.] Nach den zur Zeit innerhalb 
der hieſigen Zollkonferenz zu Tage tretenden Anſchauungen gewinnt die 
Hoffnung auf eine Einigung auch in den prinzipiellen Fragen und auf 
eine Erhaltung des Zollvereins in ſeinem gegenwärtigen Beſtande mit 
jedem Tage feſtere Baſis. Theils die entſchiedene Feſtigkeit der preußi⸗ 


ſchen Regierung, theils das allſeitige Entgegenkommen bei der Behand: 


lung der Tariffragen, theils aber auch die ſich herabſtimmenden Prä- 
tenfionen Oeſterreichs werden hoffentlich ſchließlich gemeinſam dies er⸗ 


cölan 


efähriger Abonnementspreis in' Breslau 2 Tylr., außerhalv inch, 
2 Porto 2 Al 11 Inſertionsgebühr für den Raum einer 


„Wir find feſt überzeugt, daß die Regierung 


* 


er 


Dierundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wünſchte Reſultat erzielen laſſen. Die gegenwärtig begonnene Woche 
dürfte für die hier in Rede ſtehenden Berathungen entſcheidend werden, 
da heute mit den fraglichen Erörterungen innerhalb der Zollkonferenz 
begonnen wird. 

[Die engliſche Kanalflotte.] Die Nachricht, die auf telegra⸗ 
phiſchem Wege in den letzten Tagen hierher gelangt war, daß die eng⸗ 
liſche Kanalflotte Befehl erhalten habe, unter Kommando des Vice⸗ 
Admirals Dacres von Spithead nach Kopenhagen in See zu gehen, 
iſt ſicherem Vernehmen nach irrig. Ein großer Theil der Kanalflotte 
geht vielmehr nach Liſſabon, ein anderer Theil folgt eben dorthin im 
Dezember. 

Danzig, 28. Nov. [Marine.] Die kriegsmäßig ausgerüſtete 
und mit gezogenen Geſchützen armirte Schrauben⸗Korvette „Arcona“ 
iſt heute Mittags von der königlichen Werft nach der Rhede hinaus⸗ 
bugſirt worden. Das Commando derſelben ſoll Lieut. z. S. I. Kl. 
Werner übernehmen und das Schiff in Swinemünde ſtationirt werden. 

. ? (Danz. D.) 

Thorn, 26. Nov. [Beſchlagnahme von Blei.] Nachſtehender Vor⸗ 
fall macht in der hieſigen kaufmänniſchen Welt viel Aufſehen. Am 10. Ok⸗ 
tober d. J. hielt der eg Schulze D. zu Oſtromecko, in Beglei⸗ 
tung von fünf Militärperſonen daſelbſt den Schiffer Bohlmann an, revidirte 
den Kahn deſſelben und nahm 5 Mulden ſpaniſchen Bleies, welches an den 
hieſigen Kaufmann G. P. durch einen Frachtbrief adreſſirt war, in Beſchlag. 
Der Letztbezeichnete wandte ſich klagend gegen den Schulzen an den Vertreter 
der königl. Staatsanwaltſchaft zu Culm, ſo wie Beſchwerde führend an die 
fönigl. Regierung zu Marienwerder. Am 15. d. M. erhielt G. P. von der 
erſteren Behörde den Beſcheid, daß Schulze D. ſeine Amtsgewalt nicht ge⸗ 
mißbraucht hätte, „weil beim vorläufigen Anhalten des Bleies nicht feſtſtand, 
ob dieſe Sendung unter den die Ausfuhr und Durchfuhr von Kriegsmate⸗ 
rialien nach Polen verbietenden Erlaß des Herrn Finanzminiſters vom 12ten 
Februar 1863 zu ſubſumiren ſei.“ Indeß Thorn Bande in Polen und 
war das Blei an einen hieſigen Kaufmann adreſſirt. Der Beſcheid der kgl. 
Regierung zu Marienwerder vom 22. November d. I: lautet dahin, daß der 
Schulze das Blei mit Recht angehalten habe, weil die Ausfuhr von Blei 
verboten ſei. Schließlich ſpricht die königl. ha ri ihr Bedauern aus, 
daß durch die Beſchlagnahme des Bleies eine fe verurſacht 
worden ſei. Herr G. P. hat gegen dieſen Beſcheid beim königl. Miniſterium 
des Innern Rekurs eingelegt. Es iſt auch unſchwer erſichtlich, daß das Mi⸗ 
niſterium bei Erlaß des Ausfuhrverbots vom 12. Februar d. J. nicht gemeint 
habe, jeder an der Weichſel wohnende Schulze dürfe nun auf Grund jenes 
Erlaſſes Schiffe revidiren, ſo wie Waaren preußiſcher Geſchäftsleute anhal⸗ 
ten. — Aus Polen wird uns mitgetheilt, daß der jenſeitige Grenz⸗Cordon 
militäriſch wieder vollſtändig beſetzt iſt. Dagegen iſt die Zufuhr von Manu⸗ 
facturwaaren und Colonialwaaren nach Warſchau, namentlich mit Rückſicht 
auf ruſſiſche Abnehmer nicht unbedeutend. 


Deut ſchla ud. ; 
Frankfurt, 29. Nov. [Verſammlung Reihsunmittelbarer 
und Schlägerei unter Reichsmittelbaren.] Geſtern und vor⸗ 
geſtern fand dem „Fr. J.“ zufolge in dem „Ruſſiſchen Hof“ eine Ver⸗ 
ſammlung von ehemals reichsunmittelbaren mediatiſirten Fürſten und 
Grafen ſtatt. Von den Theilnehmern nennen wir den Fürſten von 
Fürſtenberg, die Fürſten von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt⸗Waldenburg, 
Langenburg und die Grafen von Solms⸗Laubach, Schönborn, Orten⸗ 
burg und Pappenheim. Ueber den Zweck der Verſammlung verlautet 
nichts Näheres, glaubhaft hören wir verſichern, daß man ſich über ge⸗ 
meinſame Schritte verſtändigt habe, welche mit der Bundesreform in 
Beziehung ſtehen. — Die „N. Frankf. Zeitung“ berichtet vom 29. d.: 
Schon ſeit einigen Abenden fanden zwiſchen den hier garniſonirenden 
Bundestruppen, den öſterreichiſchen und baieriſchen auf der einen, den 
preußiſchen auf der anderen Seite bedauerliche Reibungen ſtatt, die 
geſtern nach 8 Uhr in der Fahrgaſſe ihren Höhepunkt durch eine all⸗ 
gemeine Schlägerei mit blanken Waffen erreichte. Bei der Arreſtation 
einiger Baiern nahmen die Civiliſten Partei für dieſelben, zogen mit 
der Patrouille vor die Hauptwache und verlangten die Herausgabe der 
Verhafteten. Die Menge wuchs immer mehr, „Schleswig⸗Holſtein“ und das 
„Vaterlandslied“ wurden geſungen und „Preußen hinaus“ gerufen. Beim 
Erſcheinen einer preußiſchen Patrouille zog ſich die Menge zurück und rief: 
„Bismarck, Bismarck!“ Ein preuß. Patrouillenführer befahl in der Lieb⸗ 
frauenſtraße, jeden, der „Bismarck“ rufe, zu verhaften. Hinter der 
Fronte der Preußen ſammelte ſich die Menge von Neuem. Der Offi⸗ 
zier commandirte „Kehrt“ und ließ ſeine Patrouille mit gefälltem Ba⸗ 
yonnet nach der Zeil marſchiren. Die Straßenjungen riefen wieder 
„Bismarck“. Ein Preuße ſprang gegen das Pfaff'ſche Haus vor und 
ſtach nach mehreren Perſonen. Nun erreichte der Lärm feinen Höhe: 
punkt. Der Offizier ließ laden und zog ſich gegen die Haupt⸗ 
wache zurück, wo der commandirende General, der Stadt⸗Com⸗ 
mandant, der Polizei⸗Senator Spelz, Commiſſare Nebel, Rumpf und 
Ulrici ſich befanden. Der Senator befahl nun der Schutzmannſchaft, 
die Leute mit freundlichen Worten zu entfernen, was auch geſchah, 
und die Menge folgte pünktlich den Aufforderungen unſerer Obrigkeit. 

Wiesbaden, 26. Nov. [Die Wahlen zu der naſſauiſchen 
zweiten Kammer] find nun beendigt. Das Land hat eine ſehr 
deutliche Antwortung gegeben auf die Behauptung der augsburger 
„Allg. Ztg.“, daß Naſſau großdeutſch und gegen den Handelsvertrag 
ſei. Von den 24 gewählten Abgeordneten gehören 18, alſo drei Viertel, 
der Fortſchrittspartei an, darunter Lang (das bekannte Mitglied des 
Ausſchuſſes des Nationalvereins und des Abgeordnetentages), der ein⸗ 
ſtimmig durch die Stimmen aller Wahlmänner hier in der Hauptſtadt, 
und Dr. Braun, der Vorkämpfer des Handelsvertrages und der Tarif⸗ 
Reform, der in Rüdesheim im Rheingau gewählt iſt. Das Viertel, 
welches übrig bleibt, beſteht aus 5 Clericalen, welche in dem ſtreng⸗ 
katholiſchen Landestheile gewählt ſind, und einem Amtmann, der in 
dem wirthſchaftlich verkommenen Wahlbezirke Rennerod gewählt wurde. 
Letzterer iſt der einzige Gouvernementale in der ganzen Kammer, 
und es iſt nicht zu erwarten, daß dieſe eine Schwalbe für die Regie⸗ 
rung einen Sommer macht. Die ſpecifiſch „Großdeutſchen“ find überall 
glänzend durchgefalleu, namentlich auch der Präſident des naſſauiſchen 
Reformvereins, Dr. Heydenreich, der in dem Wahlbezirke Königſtein es 
nur auf 18 Stimmen von 92 brachte. Als neulich der Herzog aus 
den Händen Heydenreich's die von den Großdeutſchen mit nicht ſehr 
wähleriſchen Mitteln zu Stande gebrachte Dankadreſſe für Förderung 
der öſterreichiſchen Reform-Akte auf dem frankfurter Fürſten⸗Congreſſe 
entgegennahm, ertheilte er eine Antwort, aus der klar hervorging, daß 
er der Meinung war, das ganze Land bis auf eine winzige Minorität 
ſei großdeutſch geſinnt. Der Herzog hat nun Gelegenheit, zu prüfen, 
ob die Leute, welche ihm dies geſagt haben, wahrheitsliebend find. (Nat.⸗Z.) 

Hannover, 27. Nov. [In der heutigen Sitzung der Vorſy⸗ 
node] brachte Profeſſor Ewald folgenden Urantrag ein: „In Erwägung, 
daß ein amtlich berechtigter gleichzeitiger Gebrauch zweier Katechismen ent⸗ 
genengeichter Richtung in einer Landeskirche niemals Frieden und Segen 
ringen kann; in weiterer Erwägung, daß der Verſuch einer Einführung des 


Zeitung. 


wig⸗Holſteins fehle.“ 
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Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Anſtalten Beſteſlungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an ben Übrigen Tagen ameimal erſcheint. 


Dinstag, den 1. Dezember 1863. 


von dem bei weitem größten Theile aller Gemeindemitglieder zurückgewieſe⸗ 


nen neuen Katechismus vom Jahre 1862 noch immer viel zur Störung des 


Friedens unſerer Landeskirche beiträgt, wolle die Vorſynode an das Cultus⸗ 
miniſterium den Antrag richten: Daſſelbe möge die von der Landeskirche mit 
dem lebhafteſten Danke aufgenommene königliche Verordnung vom 19. Aug. 


v. J. in dem Sinne zur Anwendung kommen laſſen, daß der alte Landes⸗ 


Katechismus in den Schulen aufrichtig als der allein giltige gebraucht werde, 
bis ein neuer, wahrhaft beſſerer unſeren Gemeinden entweder bloß unmittel⸗ 
bar von der künftigen Landesſpnode oder zugleich mittelbar von einer bald 
zu hoffenden allgemeinen Synode der Deutſchen evangeliſchen Kirche zur 
Einführung empfohlen werde.“ Ma * 
Koburg, 25. Nov. [Die Flottengelder.] Nach einer ge⸗ 
ſtern Nachts 
ren v. Bennigſen und Fries im Auftrage des Ausſchuſſes des National⸗ 


Vereins dem Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein die Flottengelder 


des Nationalvereind im Betrage von etwa 110,000 Fl. zur Verfügung 
geſtellt, und hat der Herzog dies Anerbieten angenommen. (N. C.) 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

[Die öſterreichiſch-preußiſche Erklärung am Bundes⸗ 
tage.] Die Erklärung, welche Preußen und Oeſterreich über die Zu⸗ 
laſſung des däniſchen Geſandten in der Bundestagsſitzung am 28. ab⸗ 
gegeben haben, lautet wie folgt: 

„Die Stellung der kaiſerlich öſterreichiſchen und der königl. preußiſchen 
Regierung iſt durch den Vertrag bedingt, welchen beide in Gemeinſchaft mit 
den Regierungen von Frankreich, Großbritannien, Rußland und Schweden 
1852 in London mit der Krone Dänemark abgeſchloſſen haben, nachdem die 


Vorbedingungen ie durch Verhandlungen mit Dänemark im Laufe der 


Dane 1851 u. 52 feſtgeſtellt worden waren. Beide allerhöͤchſte Regierungen 
aſſen die Geſammtheit dieſer Verabredungen als ein untrennbares Ganzes 
je welches durch den londoner Vertrag feinen Abſchluß erhalten hat. Nach⸗ 
dem der Fall, welchen dieſer Vertrag im Auge hatte, nunmehr eingetreten 
iſt, find, beide allerhöchſte Regierungen zur Ausführung des Vertrages bereit, 
wenn die Krone Dänemark ihrerſeits die vorgängigen Verabredungen ausführt, 
deren Verwirklichung eine Vorausſetzung der Unterzeichnung des . Ver⸗ 
trages durch Preußen und Defterreich bildete. Die Succeſſion in Lauenbur 
ſteht dem König Chriſtian nach Anſicht beider allerhöchſten Regierungen au 
dann zu, wenn der londoner Vertrag hinfällig wird, nachdem der nächſt⸗ 
berechtigte Erbe weiland König Friedrichs, der Prinz Friedrich von Heſſen, 
ſeine Rechte auf König Chriſtian übertragen hat. 
Könige von Dänemark für Lauenburg ernannten Geſandten in dem Maße, 
wie die Vertreter der einzelnen Beſtandtheile ſtimmberechtigter Curien zur 
Theilnahme an den Sitzungen berechtigt ſind, erſcheint daher nicht anfechtbar. 
Für Einräumung des auf der Gefammtcurie Holſtein und Lauenburg ruhen⸗ 
den Stimmrechts aber vermögen beide allerhoͤchſte Regierungen nur dann zu 
votiren, wenn der König Chriſtian diejenigen Zuſagen erfüllt, im Vertrauen 
auf welche beide Mächte den londoner Vertrag, welcher ihnen gegenüber den 
Succeſſionstitel des Königs in Holſtein bildet, angenommen haben.“ 

[Fried rich Wilhelm IV. über die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Frage.] Die „Rh. 3.“ erinnert an das Schreiben, weches 
der verſtorbene König Friedrich Wilhelm IV. im Jahr 1848 an den 
Herzog von Auguſtenburg, den Vater des jetzigen Herzogs von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, gerichtet hat. Es lautet: 

„Durchlauchtigſter Herzog! 


Auf Ew. Durchlaucht Schreiben vom heutigen Tage in Betreff des bes 9 


drohlichen Zuſtandes in den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein eröſſne i 
Ihnen hiermit Folgendes: Ich habe mich der Wahrung — Er 
chen Sache für die Tage der Gefahr unterzogen, nicht um die Rechte 
Anderer 4 uſurpiren, ſondern um das Beſtehende nach außen und im Innern 
nach Kräften zu erhalten. Zu dieſem beſtehenden Rechte rechne ich dasjenige 
der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, welches in den, die Rechte des König: 
reichs Dänemark in keiner Weiſe verletzenden Sätzen ausgeſprochen iſt: 

1) daß die Herzogthümer ſelbſtſtändige Staaten ſind, 

2] daß ſie feſt miteinander verbundene Staaten ſind, 

3) daß der Mannesſtamm in den Herzogthümern herrſcht. 

In dieſem Sinne habe ich mich bereits beim Bundestage erklärt, und bei 


dieſem beſtehenden Rechtsverhältniſſe bin ich bereit, in Betracht des Bundes⸗ 


beſchluſſes vom 17. Sept. 1846, die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein gegen 
etwaige Uebergriffe und eg mit den geeignetſten Mitteln zu ſchützen. 
ch hoffe übrigens, daß der Nationalität der Herzogthümer keine euſlich⸗ 
efahr droht, und bin entgegengeſetzten Falls der Feilen Zuverſicht, daß meine 
deutſchen Bundesgenoſſen, gleich mir, zum Schutze derſelben herbeieilen wer⸗ 
den. Mit aufrichtiger Freundſchaft verbleibe ich Ew. Durchlaucht 
williger Vetter Friedrich Wilhelm. Berlin, den 24. März 1848. 
In dieſem Schreiben iſt das Staatsrecht, wie es in dieſer Frage 
zur Geltung kommen muß, offen und klar ausgeſprochen. 


Darmſtadt, 26. Nov. [Kammerbeſchluß in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Sache.] Vor Schluß der heutigen Sitzung der 


zweiten Kammer erbat ſich noch der Abg. Metz das Wort, um einen 


weiteren Antrag über die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache einzubringen. 
Der Streit um Schleswig⸗Holſtein, ſagte er, ſei keine Parteiſache, ſon⸗ 
dern eine mit der Ehre und Exiſtenz des ganzen deutſchen Volkes ver⸗ 
flochtene Frage. Inzwiſchen hätten die Verhältniſſe nicht den gewünſch⸗ 
ten Fortgang genommen. 
ſo bereitwillig, wie es im Intereſſe der guten Sache ſein ſollte, und 
die kleineren Bundesſtaaten, die ſich anfangs geneigter zu einem ener⸗ 
giſchen Vorgehen gezeigt, ſeien hierdurch gehemmt. Hiernach ſei zu 
vermuthen, daß in der heutigen Bundestagsſitzung nur eine Seque⸗ 
ſtration Holſteins beſchloſſen würde und damit ſei nicht das erreicht, 
was erreicht werden müſſe. Er ſtelle deshalb den Antrag, daß die 
Kammer durch ihren Präſidenten ſofort unter Mittheilung des neulich 
gefaßten Beſchluſſes in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache, an den Mi⸗ 
nifterpräfidenten Dalwigk das Erſuchen richte, daß er, wo moglich noch 


telegraphiſch, den dieſſeitigen Bundestagsgeſandten anweiſe, nicht blos 


— 


ür eine Sequeſtration der Herzogthümer Schleswig und Holſtein zu 
ſtimmen, ſondern ſich denjenigen Regierungen anzuſchließen, welche für 
alsbaldige Anerkennung des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein 
und für Ergreifung der hiernach nöthigen Maßregeln ſtimmen und 
wirken. Nach einer kurzen zuſtimmenden Bemerkung des Abgeordne⸗ 
ten Hofmann von Friedberg nahm die Kammer ohne weitere Dis⸗ 
cuſſion dieſen Antrag einſtimmig an. In Folge deſſelben be gab ſich 
auch der Präſident der Kammer, Hofgerichtsrath Strecker, ſofort nach 
der Sitzung zum Minifterpräfidenten v. Dalwigk. Der Letztere ſoll im 
Allgemeinen günſtig geantwortet, eine beſtimmte Erklärung aber nicht 
abgegeben haben. 

Die „Darmſtädter Zeitung“ enthält heute folgende officiöſe Ver⸗ 
wahrung: 


„Das Organ der Fortſchrittspartei hat nicht unterlaſſen können, die Rach⸗ 


richt von dem Beſchluſſe der zweiten Kammer in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Sache mit einem Seitenhieb auf die Regierung zu begleiten. Es bemerkt, 
daß an dem Miniſtertiſche Niemand erſchienen geweſen ſei und giebt in ſei⸗ 
ner Weiſe den Leſern zu verſtehen, der Miniſter habe aus Mangel an In⸗ 
tereſſe für jene National⸗Angelegenheit unterlaſſen, die Sitzung zu beſuchen. 
Dieſe Andeutung iſt ebenſo grund⸗ als ſinnlos. Die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Frage ſtand nicht auf der Tagesordnung für die fragl 
ten Kammer und hätte ſie auch darauf beſtanden, ſo wäre es dennoch durch⸗ 
aus unſtatthaft, aus dem Nichterſcheinen der Nee in jener Sitzung zu 
Ile daß es dem Miniſter an warmem Intereſſe für die Sache Schles⸗ 


x 


ier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche haben die Her⸗ 


Die Zulaſſung des vom 


freund: _ 


Die beiden deutſchen Großmächte feien nicht 


Sitzung der zwei⸗ 


1 
— 


Bundespflichten, den von der Majorität des Bundestages gefaßten Be⸗ 


wenn ich referire: Schweden habe immer erklärt, daß es ſich in den 


rigen Landestheile der däniſchen Monarchie bedrohen wolle. Die Rich⸗ 


theidigung in Betracht zu ziehen. 


Manderſtröm) bemerken, daß dieſelben allerdings ſtattgefunden hätten, 


— 


Dresden, 29. Nov. [Die Feigheit des Welfen-König⸗ 
reichs.] Der „Kreuzztg.“ wird geſchrieben: Daß Hannover ſich wei⸗ 
gerte, an der Bundes⸗Execution gegen Holſtein Theil zu nehmen, kann 
ich Ihnen aus beſter Quelle beſtätigen. Nach der nationalen Rolle, 
welche dieſes Königreich von jeher in dieſer Angelegenheit — in den 
Bundesprotokollen mit Anträgen, Erklärungen und Abſtimmungen — 
geſpielt hat, muß dieſes thatſächliche Dementi ſeiner bisherigen Hal⸗ 
tung allerdings ein wenig überraſchen. Sei es nun weiſe Fürſorge 
für die eigenen Mittel oder für die von jenſeits des Meeres bedrohten 
Handelsſchiffe; ſei es, daß man die Auslage der entſtehenden Koſten 
fürchtet, genug, Hannover will nur gegen Garantien von Oeſterreich 
und Preußen mit unſerem Contingent zuſammen einrücken. Wir wer⸗ 
den daher wohl binnen Kurzem ein öſterreichiſch⸗preußiſches Reſerve⸗ 
Corps an den Ufern der Elbe das Winterlager beziehen ſehen. 

Göttingen, 27. Novbr. [Für Schleswig: Holftein.] 
Soeben verhandelten Magiſtrat und Bürgervorſteher⸗Collegium über eine 
an Se. Majeſtät abzuſendende Adreſſe für Schleswig⸗Holſtein. Der 
Obergerichtsanwalt Miquel wies hin auf die von allen Seiten be⸗ 
ſtätigten betrübenden und aufregenden Gerüchte, daß die Bundesver⸗ 
ſammlung die Bundesexecution (was eine Anerkennung des Dänen⸗ 
königs) oder eine Sequeſtration (was eine Nichtanerkennung des recht⸗ 
mäßigen Landesherrn gleichſtände) beſchließen werde, und daß der 
Geſandte Hannovers in keiner Weiſe den Beſtrebungen 
für entſchiedenes Vorgehen ſich angeſchloſſen habe, daß 
ſogar vielfach behauptet werde, auch unſere Regierung 
habe das londoner Protokoll mitgenehmigt; und er bean⸗ 
tragte eine energiſche, die Aufregung der hieſigen Bevölkerung über dieſe 
Nachrichten conſtatirende Vorſtellung an das Geſammtminiſterium, mit 
der Bitte, daſſelbe möge mit aller Entſchiedenheit dem einfachen Rechte 
und der klaren nationalen Pflicht gemäß gegen die Fortſetzung der 
Bundesexecution, gegen den Sequefter und für Anerkennung des Herzogs 
Friedrich VIII. und Säuberung des Bundeslandes Holſtein vom Feinde 
eintreten. — Der Antrag wurde, allſeitig gebilligt, einſtimmig ange⸗ 
nommen und ſeine ſofortige Ausführung beſchloſſen. 

London, 28. Nov. [Die Depeſche Lord Ruſſell's.] Eine 
unterm 23. d. Mts. an den engliſchen Botſchafter in Berlin, Sir A. 
Buchanan, gerichtete Depeſche Lord Ruſſell's, des britiſchen Miniſters 


des Auswärtigen, lautet wie folgt: 


5 Auswärtiges Amt, 23. November 1863. 

Sir! Ihrer Majeſtät Regierung hat aus einem von Sir Alexander 
Malet lengliſchem Geſandten am Bundestage) erhaltenen Telegramm zu 
roßem Bedauern erſehen, daß die Anſprüche, die der Prinz Friedrich von 
uguftenburg an die Nachfolge in den Herzogthümern Schleswig und Hol⸗ 
ſtein erhebt, ſeitens des badiſchen Geſandten, der dabei als ein Beauftragter 
des Prinzen handelte, vor den Bundestag gebracht und die dadurch angeregten 
ragen einem Comite überwieſen worden ſind. Bei dieſem Stande ber 
inge hält es Ihrer Majeſtät * gerechtfertigt, Sie ohne Zeit⸗ 
berluft wiſſen zu laſſen, daß 125 ajeſtät Regierung keinen anderen 
Weg als den einer gewiſſenhaften Beobachtung aller der durch den 
Vertrag vom 8. Mai 1852 eingegangenen Verpflichtungen einſchlagen kann. 
Dieſer Vertrag aber verpflichtet Ihrer Majeſtät Regierung, in Ge⸗ 
meinſchaft mit den anderen Unterzeichnern deſſelden, unter Innehaltung der 
im Vertrage ſelbſt ee 1 5 Se. Hoheit den Prinzen bee 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg und ſeine männliche Nach⸗ 
kommenſchaft in directer Linie aus ſeiner Ehe mit der Prinzeſſin Louiſe von 
Heſſen, als im Beſitze des Erbfolgerechts für alle damals unter dem Scepter 
Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark vereinigten Landestheile anzuer⸗ 
kennen. — Ihrer Majeſtät Regierung erwartet, daß die Mächte, welche jenen 
Vertrag unterzeichneten oder ihm zuſtimmten, dieſelbe Stellung zur Frage 
nehmen werden. Ich bin ꝛc. 670 Ruſſell. — (Das „Warten“ kann 
man natürlich „Ihrer Majeſtät Regierung“ nicht verwehren, aber zur Ehre 
Deutſchlands wollen wir hoffen, daß ſie ewig wartet. 
e ſter re i eh. 
Wien, 30. Nov. [Widerlegung.] Der „Botſchafter“ erklart 
die Gerüchte von Miniſterwechſel und von Meinungsverſchiedenheit in 
dem Minifterium, betreffend die ſchleswig⸗holſteinſche Frage, für unbe 
gründet und verfichert dabei, daß die k. k. Regierung, ſtets treu ihren 


D. Red.) 


ſchlüſſen bereitwillig nachkommen werde. 
Wien, 30. Nov. [FZ M. Kempen .] FZM. Baron Kem⸗ 
pen, bis 1859 Chef der oberſten Polizeibehoͤrde und Gensd'armerie, 
iſt, wie der „Preſſe“ telegraphiſch gemeldet wird, in vergangener Nacht 
nach zweimonatlichem ſchmerzvollen Krankenlager an Herzlähmung in 
Schwarzau geſtorben. 
Großbritannien 
[Polenmeeting.] Am 26. d. M. wurde in Islington, einer Vorſtadt 
von London, ein Meeting gehalten, um Sympathien für Polen auszu⸗ 
ſprechen. Den Vorſitz führte Lord Campbell. Die Parlamentsmitglie⸗ 
der Pope und Henneſſy ſchlugen dem Meeting vor, ſeine Bewunderung 
für die Polen auszudrücken und zu erklären, Rußland habe die Ver⸗ 
träge verletzt. Sie tadelten das Verfahren des Lord Ruſſell und füg⸗ 
ten hinzu, der Kaiſer Napoleon würde Krieg für die Polen geführt 
haben, aber die engliſche Regierung habe ſich geweigert, ſich ihm zu 
dieſem Zwecke anzuſchließen. Das Meeting nahm außerdem die Reſo⸗ 
lution an, England müſſe die Polen als Kriegführende anerkennen 
und erklären, der Zar habe ſeine Beſitzrechte auf Polen verloren. 
ch we den. 
** Stockholm, 24. Noobr. [Skandinaviſche Allian 
nicht abgeſchloſſen.] Der ſchwediſche Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf v. Manderſtröm, erklärte heute auf dem ver⸗ 
ſammelten Reichstage, woſelbſt außer ihm ausnahmsweiſe noch drei 
andere Miniſter erſchienen waren, und woſelbſt zugleich die bedin⸗ 
gungsweiſe zuſtimmende Antwort des Schwedenkönigs auf das Con⸗ 
greß⸗Einladungsſchreiben des Kaiſers Napoleon auf den Tiſch gelegt 
wurde, daß die ſkandinaviſche Allianz nicht abgeſchloſſen, 
ſondern nur vorbereitet worden ſei. Meine früheren Auslaſ⸗ 
fungen über dieſe wichtige Angelegenheit haben alſo heute aus zuver⸗ 
läſſigſtem Munde die Beſtätigung erfahren, jedoch will ich den inter⸗ 
eſſanten Gedankengang des Grafen Manderſtröm wiederzugeben ſuchen, 


Streit zwiſchen Deutſchland und Dänemark nicht gern einmiſchen wolle, 
allein es habe andererſeits geäußert, daß es nicht mit Gleichgiltigkeit 
zuſehen könne, wenn Deutſchland die nicht zum deutſchen Bunde gehö⸗ 


tigkeit jener Anſchauung ſei jetzt zu Tage getreten. Eine Zergliederung 
des däniſchen Königreiches werde offen von einem Prätendenten bean⸗ 
tragt, dem nicht die Unterſtützung fehle. Die mächtigſten Beſchützer 
habe derſelbe jedoch noch nicht gefunden und werde er dieſelben, davon 
ſei er (der Miniſter) überzeugt, auch nicht finden; eine Brandfackel aber 
ſei nordwärts ausgeworfen worden, deren Schein ſelbſt die ſchwediſche 
Küſte erreichen könne. Unter ſolchen Verhältniſſen ſei die Landesver⸗ 
Niemand könne mit Beſtimmtheit 
berechnen, welche Dimenfionen ein möglicher Weiſe ausbrechender Krieg 
annehmen würde. Eins aber ſtehe feſt, nämlich, daß ein Jeder an 
den eigenen Herd denken müſſe, wenn er ſeine Pflicht erfüllen wolle. 
Wenn man Aufklärungen über die den Zeitungsberichten zufolge mit 
Dänemark gepflogenen Unterhandlungen erwarte, ſo könne er (Graf 


daß ſie aber unter Hinzuziehung derjenigen mächtigeren Staaten erfolgt 


ſeien, zu denen Schweden in freundſchaftlicher Beziehung ſtehe. Dieſe 
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Unterhandlungen würden noch jetzt fortgeſetzt und konne 
aus dem Grunde Niemand von der Regierung nähere Aufſchlüſſe er⸗ 
langen. Daß in Folge ſolcher Regierungsſchritte falſche Gerüchte in 
Umlauf geſetzt worden ſeien, ſei nicht die Schuld der ſchwediſchen Re⸗ 
gierung, und die Nicht⸗Widerlegung derſelben wahrſcheinlich aus dem 
Umſtande entſprungen, daß die Uebertreibung Dänemark habe zum 
Nutzen gereichen können. Schweden und Norwegen konne es indeß 
nicht verantworten, wenn Deutſchland das ſtammverwandte ſchwächere 
däniſche Volk unterdrücken wolle (1). Allein könne das vereinigte Reich 
freilich nicht Dänemark beſchützen, jedoch ſei zu hoffen, daß Europa 
nicht das von Deutſchland beabſichtigte ſchreiende Unrecht (1) dulden 
würde. Dazu ſei die ſchwediſche Regierung in Kopenhagen und an 
anderen Orten in befriedigender Weiſe repräſentirt. 
Griechenland. 

Athen, 20. November. Der engliſche und franzöſiſche Geſandte 
übergaben ihre Beglaubigungsſchreiben, letzterer auch ein Schreiben Na⸗ 
poleond. Oberſt Botzaris, während der Revolution Miniſter, und der 
Marine⸗Capitän Stamatelos wurden zu Adjutanten des Königs er⸗ 
nannt. Der türkiſche Geſandte in London wurde beauftragt, über 
Athen ſeinen Weg zu nehmen, um den König zu beglückwünſchen. De⸗ 
putationen zur Begrüßung des Königs find aus Konſtantinopel, Smyrna 
und Alexandrien angekommen. Die Nationalverſammlung verbot, bin⸗ 
nen 10 Jahren einen Vorſchlag zur Rehabilitirung der ſechs ottoniſchen 
Miniſter zu machen, kaſſirte alle während der Revolution erfolgten 
Ernennungen von Bürgern zu Miniſtern, ſowie die Einreihungen ins 
Invalidencorps. Die Vorſchläge zur Kaſſtrung aller ſeit der nauplia⸗ 
ner Revolte erfolgten Avancements und ertheilten Penſionen wurden 
einem Ausſchuſſe überwieſen. Bei der Beeidigung der hieſigen Garni⸗ 
fon waren gegen 1000 Soldaten und faſt eben fo viele Offiziere an⸗ 
weſend. Ein Artilleriecorps iſt hier eingetroffen. Die Ex⸗Miniſter Bo⸗ 
tzaris und Simos find angekommen. Der Paſcha von Lariſſa verbot 
dem dortigen griechiſchen Conſul und helleniſchen Unterthanen, die An⸗ 
kunft des Königs Georg zu feiern. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 21. November. Das Einladungsſchreiben 
Napoleon's zum Congreſſe wurde dem Sultan geſtern übergeben. 
(Am 19. wollte man in Paris ſchon die Antwort des Sultans kennen.) 
Für den Neubau des abgebrannten Palaſtes an der Serailſpitze wird 
der Concurs ausgeſchrieben. Der unlängſt hier angekommene tſcher⸗ 
keſſiſche Abgeordnete wird nächſtens die weſteuropäiſchen Hauptſtädte be⸗ 
ſuchen, um Beiſtand zu erbitten. Die neue Telegraphen⸗Linie zwiſchen 
Otranto und Valona wird nächſtens eröffnet. Die Patriarchen von 
Konſtantinopel, Alexandrien, Jeruſalem, die ſerbiſchen Metropoliten und 
der Clerus vom Berge Athos überreichten der Pforte und den Ver⸗ 
tretern der garantirenden Mächte einen Proteſt gegen die Kloſterdecrete 
des Fürſten Cuſa. Der großherrliche Commiſſär für Albanien, Ismail 
Paſcha, iſt nach Antivari abgegangen. 


E. Hirſchberg, 30. Nov. [Das unglückliche Ereigniß 
in Jannowitz] beim Grafen von Stolberg betreffend, erhalte ich 
ſoeben die direkteſten Mittheilungen aus zuverläſſiger Quelle und wäre 
demnach wiederum eine Crinoline die Urſache des traurigen Vorfal⸗ 
les. Den Mittheilungen zufolge iſt die 12jährige Tochter des Herrn 
Grafen in einem Zimmer des oberen Stockes geweſen, um einen Fackelzug, 
welchen der daſige Militärverein zur Verherrlichung der Feierlichkeiten 
veranſtaltet hatte, zum offenen Fenſter hinaus bequemer betrachten zu koͤn⸗ 
nen. Bei dem Anſchauen hatte ſich dieſelbe über die Fenſterbrüſtung 
hinausgebogen und ſo war durch die Körperbiegung die Crinoline 
nach hinten ſich mit den leicht feuerfangenden Kleiderſtoffen aufſprei⸗ 
zend wahrſcheinlich einem ſeitwärts ſtehenden Lichte zu nahe gekommen. 
Die Aermſte wurde erſt mit der ſich nur zu bald geltend machenden 
Wärme die ſchreckliche Gefahr, welche ſie bedrohte, inne, und floh ent⸗ 
ſetzt zum Zimmer hinaus, die Treppe hinunter und in die Arme des 
ihr begegnenden Kammerdieners des Hauſes. Der ſchreckliche Anblick 
hatte den Mann ſo erſchüttert und erſchreckt, daß er kraftlos und einer 
energiſchen That ganz unfähig war. Aber mit Geiſtesgegenwart hatte 
der herbeieilende Vater eine Tiſchdecke erfaßt und damit, die Flammen 
erſtickend, ſein unglückliches Kind umſchlungen. Wie bekannt, war 
leider alles vergeblich. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerftand bei o Grd. Ba⸗ Luft⸗ Winde 
in Parifer Linien, die Tempera⸗ Tempe⸗ richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Starte. 
Breslau, 30. Nov. 10 U. Ab.] 337,66 —0,2 | SO. 2. Trübe. 
1. Dezbr. 6 U. Mrg.] 33740 —1,8 SD. 2 Trübe. 
Breslau, 1. Dez. [Waſſerſtand.] OB. 13 F. 10 J. U. -P. — F. 10. J. 
Breslau, 30. Nov. [Wollbericht.] 


ö Im 5 Monat wur⸗ 
den circa 6000 Ctnr. Wolle aller Gattungen, großentheils jedoch ruſſiſche 
Rücken⸗ und * an zollvereinsländiſche Kämmer und Spinner, 
Tuchfabrikanten aus nahe gelegenen Fabrikorten und aus dem Rheinlande 
verkauft; auch waren die hieſigen Commiſſionshäuſer thätig im Markte. Die 
ongelegten Preiſe waren zum Theil niedriger wie im Oktober und bleiben 
Verkäufer bei den noch reich aſſortirten Lägern zum Verkauf ſehr willig. 
Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 30. Nov., Nahm, 3 Uhr. Die Börſe war in Folge einer heute 
erſchienenen Broſchüre über die Ablehnung Englands flau. Die Rente eröff⸗ 
nete z 66, 70, machte dann 66, 57% und ſchloß in matter Haltung zu 
66, 65. Credit⸗Mobilier und italieniſche 5proz. Rente flau; franzbiiſch österr. 
Staatsbahn feſt. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 90% eingetroffen. 
Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 66, 65. Italien. 5proz. Rente 71, 45. 
Italien. neueſte Anleihe —. Z3proz. Spanier —. Iprz. Spanier —. Oeſterr. 

taats⸗Eiſenb.⸗Aktien 392, 50. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1037, 50. Lombard. 


Eiſenbahn⸗Aktien 515, —. ; 

London, 30. Nov., Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Türkiſche Conſols 
45%. Conſols 90%. proz. Spanier 47%. Mexikaner 36%. proz. 
Ruſſen 92. Neue Ruſſen 87. Sardinier 86%. 

Der Dampfer „China“ iſt mit 257,000 Doll. an Contanten von Newyork 
in Cork eingetroffen. — Der fällige Dampfer aus Weſtindien iſt angekommen. 

Wien, 30. Nov., Nachm. 1244 Uhr. Haltung unentſchieden. 5prozent. 
Metalligues 74, 15. 4 proz. Metalligues 65, —. 1854er Looſe 91, 70. 
Bank⸗Aktien 783, Nordbahn 167, —. National⸗Anlehen 80, 90. 
Credit⸗Aktien 177, 60. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 186, —. London 
120, 75, Hamburg 90, 50. Paris 47, 60. Gold —. Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn 151, 50. Neue Looſe 137, 75. 1860er Looſe 91, 70. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn 251, 50. 

Frankfurt a. M., 30. Nov., Nachm. 2% Uhr. Fonds und Aktien im 
Allgemeinen höher. Die Ultimoregulirung ging leicht von ſtatten. Finnl. Anl. 
81 B. Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Berbach 139. Wiener Wechſel 95%. 
Darmſt. Bank⸗Aktien 209 B. Darmſt. Zettel⸗Bant 248%, Fproz. Metall. 
58. 4 prozentige Metalliques 52 B. 1854er Looſe 71. Oeſterreichiſche 
National⸗Anleihe 64. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 175 B. Oeſter⸗ 
as Aueh 7 ur re ee en Hrn 

e Anleihe Oeſterr. Eliſabetbahn 8 ein⸗Nahebahn 24½. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 123, ; 4 

Hamburg, 30. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. 

ih äftslos. 


f £ Matte Stimmung, ges 
Disconto unverändert. Kalt bei ſcharfen Winde. Schluß⸗ 
4 eihe —. Oeſterr. Credit⸗Aktien 70% B. Vereinsbank 
103%. Norddeutſche Bant 100%, Mheiniſche 91. Nordbahn 52 B. 
Hamburg, 30. Nov. [Getreidemarkt,] Weizen loco feſt, ab Däne⸗ 
mark Frühjahr ſtille. Roggen unverändetr bei fehlender Kaufluſt. Oel ftille, 
joco und pr. Dezbr. 24, pr. Mai 25, Kaffee 2800 Sack Santos pr. „Odin“ 


3 2 


Bo Holland verkauft. Zucker feſt, ftille. Zink verkauft 500 Ctr. 
oco zu 5 2 
Abverbesl, 30, Novbr. [Baumwolle.] 8,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe feſt. 


London, 30. November. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
Bohnen und Erbſen einen, Hafer und amerikaniſches Mehl einen 7 en 
Schilling höher als am 8 na Montag. Mahlgerſte einen halben 
Schilling niedriger. Wetter kalt. . 5 Ä 

Amſterdam, 30. November. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
unverändert. Roggen loco preishaltend, Termine 2 185 höher. Raps 
April 68, Herbſt 70 nominell. Rüböl Nov. 39%, Mai 39. 4 


Berlin, 30. Nov. Die Vorſtellungen, die die Börſe aus den neueſten 
Nachrichten über die politiſche Lage gewonnen hat, laſſen dieſe befriedigender 
erſcheinen als in der vergangenen Woche. Dieſer Umſtand, in Verbindung 
mit einem recht fühlbaren Mangel an effectivem Material in öſterreichiſchen 
Papieren, gab der Börſe eine feſte Haltung und ſtützte die Hauſſe in der Li⸗ 
quidation, während bei fixen Verkäufen der Ecart gegen den Caſſacours ſich 
beträchtlich erweiterte. Der erwähnte Mangel an Stücken brachte eine Cours⸗ 
ſteigerung von circa 1 pCt. in den öſterreichiſchen Papieren hervor, und er⸗ 
höhte die Deports für dieſelben von % für Credit bis auf % für 60er Looſe. 
Auch im Uebrigen hatte die Börſe eine feſtere Haltung, doch blieb das Ge⸗ 
ſchäft weſentlich auf Regulirungen beſchränkt. Namentlich war in Eiſenbahn⸗ 
Actien der Verkehr ohne Lebhaftigkeit, in den meiſten Fällen waren Verkäu⸗ 
fer ſelbſt nur bei Coursnachläſſen zu finden. Preußiſche Fonds waren be⸗ 
liebt, das Geſchäft zwar nur mäßig, dagegen Staatsſchuldſcheine 7 pCt. hös 
her (87%), auch 4proz. Anleihen (6150 dagegen Sproz. und 4 proz. nur 
% billiger zu laſſen. Prioritäten wurden häufig hoher bezahlt, namentlich 
4 proz. Rbeiniſche und IV. Köln⸗Mindener. Der Schluß der Börſe war 
wieder feſter, nachdem ſie mit Beginn der zweiten Geſchäftsſtunde etwas mat⸗ 
ter geworden war. Geld war fiaſſig, namentlich für 9 8.1. 8580 

4 u. H.⸗ 3. 


rer —?öé, 
Berliner Börse vom 30. November 1863. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Dividende prc 1861 1662 Et 


Fonds- und Geld-Course. 
Kreiw. Staats-Anl... 35 8% @ 
Staats- Anl. von 185% 


i 850. 55 % bz. Aachen-Düsseld.j 3½ 34% 27 a, 
i Vals alle rer be. 
dito 1855141, 08% ba. Amsterd-Rottd. 51% 6 4 [101 etw. bz. 
dito 1857 [4% 8% bz Berg.-Märkische 03 b. 
dito 1857141, 98% ba. Berlin-Anhalt. 148 bz. 
dito 188904 98 bz. Berlin-Hamburg 115 6. 
dito 18804 % 04% ba. Berl.-Potsd.-Mg 179 be. 

Staata-Schuldscheine3½% 7 bz. Berlin Stettin. 123%, bz. 

Prüm. Anl. von 18650 % 8 @. Böhm. Westb,. 1%, 0 

Berliner Stadt-Obl. .|4 Breslau-Freib.. — bz. 

ö Kur- u. Neumärk.|31, 1874, B Cöln-Minden.... 16 ½ bz. 

2 rommersche. . . |3 |87 bz Cosel-Oderberg. 47 ba. 

& }Posensche..... 2 dito St.-Prior — — 
ee 1 3 1 — 4 — — 5 
dito neue.. 4% ½% br. udwgsh.-Bexb.| ® 

Schlesische. ... 3% A. G1 Magd.-Halberst. {? — — — 


Magd,-Leipzig... 


dito O. 
Oestr. Fr. St.-B 67, 
Oestr.südl. St.-B 


5 
a 
2 
1 N 4 [044 
Kur- u. Neumärk Gd. ei 
2 (Pommersche... 4% ba. Magd.-Wittenbg: 4 163 6. 
® \Posensche..... 4 % G Mainz-Ludwgsh. 121¼ bu. 
5 /Preussische. .... |4 4 be. Mecklonburger. . 5% 4 ½ be 
3 Westph. u. Rhein 4 % 0 Neisse-Bricger. . 61 5. 
Sächsische 4 195 12. Niedrschl.-Märk.| 4 5 ba. 
(Schlesische 4 136 6 Niedrschl. Zwgb. br 
Nine — Nord., Fr.-Wilh.| 3 4 824 bs 
Lowisd’or 110 ba. jOest.Bankn. 61% bz. Oberschles. A. 4 1 b 
.6% bz. Poln Bankn.— 
Goldkronen 9.6% bz.! — dito B. bz 
4 . be 


Ausländische Fonds. 
desterr. Metalliques. ö 
dito Nat.-Anl. . .|5 


dito de avi e du | Abe = 
dito ier A ‘ * a dito Stamm-Pr 102 6. 
dito Eisenb.-L. 15 bz. Rhein-Naheb: 

ante, Engl. Anl. 186415 e be u B. een 5 

dito 64% Anl. .; al > Stargard-Posen .| 4 97 ba. 
dito Poln. Sch.-Ob.|4 |71 & 70 bz üringer 122 bz 


Bank und Industrie-Papiere. 


dito à 200 Fl. —— : Berl. Kassen-V. | 55/51 |112 @. 
Kurhess. 40 Talr....|- 4% etw bz. Braunschw. B.. 4 | 4 4 09 G. 
Baden. 35 El. Loose.l— |Verloosung Bremer Bank...) 5} 4 4 104 8. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. —— Zeiteib, 8 3 N 95 1 a 
Berg.-Märkische..... 1414199 C. eracr Bank...| 5%| 7% (4 B. 
dito 11144 [97 B Gothaer „ 47% %%% 67% 8. 
dito IV. - — — Hannoversche B 4½% 5 4 88 
dito Ul. v. St. 38.8 ½/79½% B. Hamb. Nordd. B. 5 6 la 100 f. 
OCöln- Minden 41,198 «+ „ Vereins-B.| 5% 67 4 103 @. 
dito 1% 013. 0 Königsberger E. 5} | 51414 100 B. 
dito 4 I- — — Luxemburger B.jl0 |10 4 /102 B. 
dito mia 4 — Magdeburger B. 4,514 22 5 B. 
dito 4005 bz Posener Bank. 5 ii |92 B. 
„dito JA 0% ba Preuss. Bank-A.| 4% % 4½ 120 bz. 
Cos Odarb. Gunz . — — — Thüringer Bank| 24 3 4 25 6. 
Niederschl. Märk. . 44 8% ba. e 
dito conv. J 3% C. Berl. Hand.: Ges.“ 5 | 9 103 B 3 
dito 1.4 4 — Coburg. Credb. A] 3 | 8 4 88½% B 
Alto IV. a ( — — Darmstädter „ 5 6½% 4 83 bz. 
Niederschl. Zweigb. Dessauer „ — |4 12% ba. 
Liu. C. 4 98% B. Disc.-Com.-Ant. 6 | 71414 4 981, bz 
Oberschles. A. 4 — 4 Genfer Credb.A 2 3% (Asetw. 446 ½% b.. G. 
n ul — — Leipziger „3 [3 4 169% B. 
dito C. u. D. 04 — Meininger „16 7 4 904 bz. 
dito x E. 5 79%, bz MoldauerLda.-B.| — | 2,414 2 6 
ee: Nee 45 = 5 1 7% sl 72471 bz. 
Brose e]i 2. Ver. 1 B. 
= südl. St.-B....|3 254 6 e Fier 
ein v. St. gar 44%½ — — | err 4 20 etw. ba 
Rhei».-Nahe-B. gar..1444|98 ba. Fbr. v. Eigenbbdf.] — | — 44 189% bz 


vbr.⸗Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 36—X—36 T 
hlr. b g 


Ahlen be 23% Thlr. bez., Mai⸗Juni 23% Thlr. Br. V 237 —24 
r. r. — 
terraps 84—86 Thlr. — Winterrübſen 82—84 Thlr. — Rüböl 
loco 12 Thlr. bez., Nobbr. 12— 1111, Thlr. bez., Nopbr.⸗Dezbr. 
1% —Yy—% Thlr. bez., Dezbr.⸗Jan. 11% Thlr., Jan.⸗Febr. 11% Thlr. 
bez., April⸗Mai 11 — % — % Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Mais 
Juni 11% Thlr. Br. — Leinöl 14% Thlr., Lieferung pro April⸗Mai 
12% Thlr. bez. — Spiritus loco ohne Faß 144—Y Thlr. bez., Nobbr., 
Nopbr.⸗Dezbr. und Dez.⸗Jan. 14 —%, Thlr. bez. und Glo, % Thlr. Br., 
. 14% 15 A Thlr. 1875 a = 
2 r. Br., Juni 1— 7 r. bez. un d. r. „ 
Juni⸗Juli 15% — Thlr. bez. N 

# Breslau, 1. Dezbr. Wind: Oft. Wetter: trübe. Thermometer 
Naas 1 Kälte. Bei luſtloſem Geſchäftsverkehr waren Preiſe am heutigen 

arkte ohne Aenderung. 

Weizen beſchränktes Geſchäft, pr. 84 Pfd. weißer 54—69 Sgr., gel⸗ 
ber 53 -61 Sgr, feinſter vereinzelt über Noti 
pr. 84 Pfd. 40—43 Sgr., 12 — bis 44 di bezahlt. — Gerſte ver⸗ 
nachläſſigt, pr. 70 Pfd. weiße 36—38 Sgr., gewohnliche 30—35 Sgr. — 
he ruhig, pr. 50 Pfd. 26—28 Sgr. — Erbſen wenig beachtet. — 
Biden wenig angeboten. — Schleſiſche Bohnen ſtill. — Schlaglein 
billiger erlaſſen. — Delfaaten wenig beachtet. — Rapskuchen fell, 
49—53 Sgr. pr. Ctnr. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schf 
Weißer Weizen 54—63—68 Wien 4547 50 
Gelber Weizen 53—58—62 Sgr. pr. eee 
Roggen 40—42—44 Schlag⸗Leinſaat. 170-190 
BET: 30—35—39 Winter-Haps......- 190—200—210 
ER TNREIRT 25—27—28 Winter⸗Rübſen 180—188— 200 
. i 46—52—56 Sommer⸗Rübſen.. 150—164—174 
Kleeſaat beſchränkter Umſatz, rothe ordinäre 10—10½ Thlr., mittle 


5 
feine 12—12% Thlr., hochfeine bis 13 Thlr., — weiße 


hochfeine 18—19 Thlr. pr. Ctr. 
4 Thlr. pr. Centner. 
Kartoffeln pr. Sad & 150 Pfd. Netto 26—36 Sgr., Metze 11 —1 . Sor. 
Vor der Börſe. 
Rohes Rüböl pr. Ctr. loco und Dezember 11% Thlr., pr. Frühjahr 
11% Thlr. Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco und Dezem⸗ 
ber 13% Thlr. Frühjahr 14% Thlr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr Stein. E 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


’ og 
De neuer 36—% Thlr. ab Hahn und Kahn bez., Nov. 
to hir. * 


bezahlt. — u matt, 


zu ser 


